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Aktionsbündnis
Patientensicherheit  fordert
bessere  Versorgung  und  mehr
Ressourcen für Kinder
Das  Aktionsbündnis  Patientensicherheit  (APS),  die  KKH
Kaufmännische Krankenkasse und die Deutsche Gesellschaft für
Kinder-  und  Jugendmedizin  (DGKJ)  schlagen  Alarm:  Die
Versorgung  von  Kindern  im  deutschen  Gesundheitssystem  ist
unsicher  und  unterfinanziert.  „Kinder  sind  keine  kleinen
Erwachsenen.  Dieser  Satz  ist  mehr  als  eine  medizinische
Binsenweisheit, er ist ein Auftrag“, betonte APS-Vorsitzende
Dr. Ruth Hecker. Versorgung müsse sich immer an Alter, Größe,
Entwicklung  und  sprachlichen  Fähigkeiten  der  jungen
Patientinnen  und  Patienten  orientieren.

Eine zentrale Rolle spielen dabei Eltern. Sie seien die Brücke
zwischen Kind und Behandlungsteam, nehmen oft Veränderungen
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früh wahr und müssten stärker einbezogen werden: „Da sollten
wir genau hinhören“, so Hecker.

Strukturelle  Defizite  in  der
Kindermedizin
Seit Jahren werde die Kindermedizin vernachlässigt, kritisiert
der  stellvertretende  APS-Vorsitzende  und  Kinderchirurg  Dr.
Christian  Deindl.  „Kindermedizin  bedeutet  Zuwendung  und
Empathie und benötigt entsprechende zeitliche und personelle
Ressourcen.“ Besonders die geplante Krankenhausreform gerät in
die Kritik: DGKJ-Präsidentin Prof. Dr. Ursula Felderhoff-Müser
warnt, die speziellen Bedürfnisse von Kindern und Jugendlichen
drohten aus dem Fokus gesundheitspolitischer Entscheidungen zu
verschwinden.

Wachsende Ängste bei Eltern
Eine aktuelle forsa-Umfrage im Auftrag der KKH zeigt, dass die
Unsicherheit bei Eltern wächst. 26 Prozent der Befragten mit
Kindern  bis  12  Jahren  äußerten  Ängste  im  Hinblick  auf
Klinikaufenthalte  (2021:  19  Prozent).  Hauptsorge  sind
Infektionen mit Krankenhauskeimen, gefolgt von Befürchtungen
vor erneuten Operationen oder Narkosekomplikationen.

„In erster Linie fürchten 77 Prozent der besorgten Eltern eine
Infektion  mit  Krankenhauskeimen“,  erläutert  Vijitha
Sanjivkumar,  Expertin  für  Kindergesundheit  im  Kompetenzteam
Medizin der KKH. Knapp zwei Drittel sorgen sich außerdem vor
Narkoserisiken  oder  erneuten  Operationen.  Gleichzeitig
vertrauen immerhin 73 Prozent der Eltern dem Klinikpersonal.

Forderung nach Paradigmenwechsel
APS-Generalsekretär Joachim Maurice Mielert geht noch einen
Schritt weiter: „Wir brauchen nicht nur eine Reform, sondern



einen Paradigmenwechsel.“ Patientensicherheit müsse gesetzlich
verankert werden – bislang scheue die Politik diesen Schritt
aus Angst vor Haftungsrisiken und Kosten.

Konkrete  Maßnahmen  für  mehr
Sicherheit
Das Aktionsbündnis Patientensicherheit, die KKH und die DGKJ
fordern  eine  Reihe  von  Maßnahmen,  um  die  Sicherheit  von
Kindern im Gesundheitssystem zu verbessern:

standardisierte Checklisten
doppelte Kontrollen bei Medikamentengaben
Dosierung nach Gewicht
pädiatrische  Datenbanken  in  der  elektronischen
Verordnung
Aufbau  einer  „Speak-Up-Kultur“,  die  auch  Eltern  und
junge Fachkräfte ermutigt, Bedenken offen anzusprechen

Alle  Informationen  stammen  aus  der  Pressemitteilung  des
Aktionsbündnisses Patientensicherheit (APS). Das APS ist ein
bundesweites  Netzwerk  aus  Expertinnen  und  Experten
verschiedener  Fachrichtungen,  das  sich  seit  2005  für  mehr
Patientensicherheit in Deutschland einsetzt.


